
Freiburg. Diese dynamiısche un: bescheidene Frau, selbst teıls jüdiıscher
Herkunft, W ar ıhr Leben lang die Versöhnung VO Chrısten un: Juden
bemüht.

Die Entdeckung dieser fast VELSCSSCHNCN Kınderoper W ar für Veronıka
Grüters W1€e ein hımmlısches Geschenk. Aufgrund elınes Klavierauszugs mi1t
hebräischem Text AaUus dem Kıbbutz Gi1iv’at Hayım erarbeıtete S$1e eıne eut-
sche ersion und rekonstruijerte die tehlende Partıtur. Am Juli 1985,
zu Jahrestag der Befreiung des Theresienstadt, konnte S1€e€ die eut-
sche Erstaufführung dieser UÜper mıt den Schülerinnen ıhres Gymnasıums
dırıgıeren. Dıiıeser Premiere tolgten zahlreiche Aufführungen 1n Deutsch-
and un: 1n Israel. Seiıtdem gehört diese UOper ZU festen Repertoire
Opernhäusern W1€ chulen. Die e1nst 1in Freiburg entstandene un: 1988
eingespielte deutsche Brundiıbäar-Schallplatte 1st inzwiıischen als e_

hältlich (www.christophorus-records.de). Thomas Freitag gelingt CD 1n e1-
Her parallelen Weiıse die Geschichte der Kınderoper mMiı1t der Lebensge-
schichte VO Schwester Marıa Veronıka verschränken. Für S1e WAar das
Gelingen dieser Aufgabe eıne (Geste der Versöhnung un eine Rettung AaUS

der Vergessenheıit VO durch die NS-Rassenpolitik vers  TE Musık
Zehn Jahre danach wurde S1e MmMI1t dem Verdienstkreuz Bande der
Bundesrepublik Deutschland geehrt (FrRu3[19961304).

Ruben Frankensteın, Freiburg

Sofie Hamrıng OP, „Om Jag glömmer dig, Jerusalem“. Möten mellan Ju
dendom och kristendom” (dt „Wenn ıch dich9Jerusalem“ Begeg-
NUNSCH 7zwıischen Judentum un: Christentum). Artos, Skelleftea, Schweden
2009 Z Seıten.

Frauenhände legen eınen Zettel miıt einer Gebetsintention 1n eine Spalte der
Westmauer in Jerusalem. Eın bezeichnendes Umschlagbild für eın atholı1-
sches Buch ber das Judentum! Dıie schwedische Domuinikanerin Sofze
Hamrıing, die eın Sabbatjahr 1in Jerusalem verbringen konnte, hat keinen
Reiseführer geschrıeben, keine politische Analyse, keinen Reisebericht,
keıine theologische Abhandlung: bb; Ich lauschte, fühlte un Astete mich GOT-

WArtS, machte Mnıt der Feder archäologische Probebohrungen ın die Seele
'“  s Jerusalem“, schreibt S$2Le un fährt fort „ Buchstabe für Buchstabe

iıch den Fels, hiıs das Wasser hervorbrach: ‚Die Wasser eiInNeSs Stromes
erquicken die Gottesstadt, des Höchsten heilige Wohnung” (PS 46,5) Ich
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tyank AaA derselben Quelle, die seıt Anbegıinn Leben für Jerusalem gespen-
det hat '<q

Ich las das ManuskrıptZ ersten Mal auf der He1imreıise VO Jerusalem.
Wıederum erlebte ıch diese einmalıge Stadt, „zer-liebt“ VO den Gläubigen
der re1i großen monotheistischen Religionen, bıs VB Rande gefüllt MIt
Heıilıgkeıt un: Hass. Und wıederum hatte ıch be1 meınem Besuch den FEın-
druck, A4aSS Jerusalem gepragt 1St VO  z „vıel Religion und wen1g Glaube“. Es
ımmelt VO Forderungen un: Machtdemonstrationen, VO  . Intoleranz
un Abgrenzung und VO  3 wen1g wirklichem Interesse für „den Anderen”
Schwester Sotie 1St 6S jedoch geglückt, 1M Laufte ıhres Studienjahres 1in Jeru-
salem mehr finden: Gebet, demütige Überzeugung und relıg1öse Freude.
Als schwedische Katholikin wurde sS$1e tief ergriffen VO  . der jüdıschen eli-
210N. Durch das Studium, durch Begegnungen MItT Juden un: durch Teilz
nahme ıhren Feıiern un: Festen entdeckte S$1e den ınneren Reichtum des
Judentums, und das wıederum tührte S1e freudigen Einsichten 1n dıe ] —
ıschen urzeln des Christentums. Die bisweilen überraschenden un:!
konventionellen Formulierungen ertordern Aufmerksamkeıt eım Lesen.
Sofie Hamrıng zıtilert die Bibel un: beleuchtet ıhre Zıtate mMI1t ungewöhn-
liıcKen Kommentaren. Sıe beschreibt ıhre Getühle un: lässt dıe Klangfarben
VO Worten hervortreten: „Salem, oder Shalom, bedeutet zel mehr als
Frieden; bedeutet Fülle UuUnN Vollendung, Ganzheit UN Einheit, dıie totale
Zusammengehörigkeit UunN Übereinstimmung, die tiefe Harmonıe, das
Wiedererkennen UunN dıe erklärenden Zusammenhänge: e1ıne ervlöste IS

Der Text 1St persönlich geschrieben, als wuüuürde 1L11Lall einem Freund
hören, der VO  H einer spannenden Reıise erzählt. Die Sprache 1St poetisch,
„weiblich“ un sensuell. Fuür mich W ar das Lesen eıne bereichernde un ent-

zückende Erfahrung. Als lebendiges Zeugnıi1s, gestutzt auf gediegene Kennt-
N1S VO  . Bibel, Judentum un katholischer Theologıe, ATn das Buch eınen
wertvollen Beitrag Zzu Religionsdialog bieten. Es 1ST eıne erfrischende Fr-
ganzung mancher trocken formulierter kirchlicher Stellungnahmen. Eın
ıdeales Dialog-Buch: Christen können ıhre „Aälteren Brüder“ besser verste-

hen un: ıhre eıgenen geistlichen Wurzeln:; Juden können sıch selbst spiegeln
1n den Augen eınes christlichen Freundes. Wiäre ıch eın Jude, würde ıch das
Buch allen meınen christlichen Bekannten schenken. Deswegen ware eıne
Übersetzung 1Ns Deutsche wirklich empfehlen.

Klaus Dıietz, Stockholm
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